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Beispielhafte TapserkeWer deutschen Truppen
im Kampfraum Cherbourg — 3m Osten bei schweren AbwehrkSmpfe« 2S2 Panzer vernichtet

DNV Aus dem Führerhaupt .uartier , 28 . Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Kampfraum der Festung Cherbourg erlitt der Feint

«Hern bei seinen Angriffen gegen unsere Widerstaudsgruppen,
die mit beispielhafter Tapferkeit aushalten , besonders schwere
Berluste. Erst nachdem in den Abendstunden südwestlich und süd¬
östlich Cherbourg einige unserer Stutzpunkte nach erbitterte«
-kahkämpsen verloren gingen , konnte - er Gegner dort di«
Stadtränder erreichen.

8m Raum von Tilly trat der Feind mit starke» Kräfte«
zum Angriff au . Die Kämpfe find dort in vollem Gange.

Unsere Küstenbatterien griffen trotz schweren Feuers der feind¬
lichen Schifssartillerie und rollender Luftangriffe wirksam i«
die Erdkämpfe «in . Außerdem erzielten sie mehrere Treffer au!
feindlichen Kreuzern und Zerstörern . Im Osttell der Seinebnchi
schossen Heeresküstenbatterien einen Transporter von 5000 BRT
in Brand . Ein feindlicher Monitor und mehrere feindlich«
Kriegsschiffe wurden zum Abdrehen gezwungen . Nach Minen
treffern ging im gleichen Seegebiet ein feindlicher Zerstöret
nuter, ein weiterer größerer Transporter geriet in Brand.

llnsere Schnellboot - und Vorposteustreitkräste erzielten im Ge,
secht mit feindlichen Seesteitkräften Treffer auf Zerstörern unl
Schnellbooten.

Fernkampsbatterie» der Kriegsmarine vernichteten im Kanal
vor Dover einen feindlichen Frachter von 7000 BRT.

Schweres Störungsfeucr lag weiterhin auf Londoi
n»d seinen Außenbezirken.

2n Mittelitalien griff der Feind gestern im Westab
schnitt unsere Front erneut an mehreren Stelle « mit starker

Kräfte » au . Nach schweren Kämpfen , die sich bis zum Abeni
hinzogen , konnte der Feind im Kiisteuabschnitt unsere Linier
wenige Kilometer zuriickdrücken . An den übrigen Stellen wurder
alle Angriffe zerschlagen.

8m Oste « stehest unsere Divisionen im gesamten mitt¬
leren Frontabschnitt im schweren Abwehrkampf gege,
die mit starken Infanterie -, Panzer - und Lustverteidigungskräf
tea geführte Offensiv « der Sowjets. Es gelang den
Feind nur östlich Mogilew , an der Smolensk er Roll
bah« « ud besonders im Raum von Witebsk. seine Einbruch«
z» erweitern . An alle » anderen Stellen brach der feindliche An
sturm nach harte » wechselvollcn Kämpfen blutig zusammen . 28!
feindliche Panzer würden vernichtet.

Jäger und Flakartillerie brachten 42 sowjetische Flugzeuge zun
Absturz.

Zwischen Polozk und Pleskau führten die Bolschewist«
zahlreiche vergebliche Angriffe , bei denen weitere 27 Panzer
abgeschossen wurden.

Ein nordamerikanifcher Bomberverband griff erneut rumä¬
nisches Gebiet an und warf Bomben im Raum von Ploesti
Deutsche, rumänische und bulgarische Luftverteidigungskräste ver>
»ichteten 23 feindliche Flugzeuge , darunter 20 oiermütorigl
Bomber.

Nordamerikauische Bomber führten in den gestrigen Mittags
stunden einen Terrorangrisf gegen Bremen. Es entstand«
Schäden in Wohnvierteln . Die Bevölkerung hatte Verluste.In der Nacht warfen einzelne britische Flugzeuge Bomben inRaumvon Berlin. ^

Durch Luftverteidigungskräste wurde » über dem Reichsgebie»ud de« besetzte» Westgebiet « ! Lei Tag und in der Nacht 8!
feindliche Flugzeuge vernichtet.

Heftige Abwehrschlacht i« Oste«
' DNB Aus dem Führerhauptquartier , 24 . Juni.

Daü Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Oertliche Vorstöße des Feindes im Brückenkopf der Normandi«

stheiterten. Gefangene wurde » eingebracht.Au der Landfront der Festung Cherbourg kam «
stester» an verschiedenen Stellen zu erbitterte « Nahkämpfen , di<
stch auch in der Nacht fortsetzte«. In den Nachmittagsstundei»stlaug es dem Feind , einige unserer Stützpunkte zu nehmen uni» kiter gege» die Festung vorzudringen . Im Rücken des GegnersWapfe » noch zahlreiche Widerstandsnester zäh und verbissen . J>« Herr« Abschnitten wurden feindliche Angriffsspitze » im zw
innrurengesaßten Feuer zerschlage«.

^ O^ ich der Ornemündung zersprengten unsere Küsten-Aatterwn trotz starken Beschusses durch schwere Schiffsartilleri«einen feindlichen Landungsverband und schossen mehrere ,Trans¬porter und Frachter in Brand.
Serftreitkräste versenkten vor der Jnvasionsfront ein voll-be
^ t« res Landungsschiff von 3000 BRT . und einen ZerstörerBei der Insel Jersey versenkte« Sicherungsfahrzeuge einer

Rachschubgeleits aus einem angreifcnden Verband britisch«Schnellboote zwei Boote und beschädigten ein drittes so schwermit seinem Untergang zu rechnen ist . Alle übrigen feind!
fche« Boote wurden beschädigt. Ein eigenes Minensuchboot uni« » « eines Transportsahrzeug gingen verloren.Die Luftwaffe erzielte in der Nacht Treffer auf mehrerenHandelsschiffen.

Ueher dem Landekops und den besetzten Westgebieten wurden
semdliche Flugzeuge abgeschosseu.Das Störuugsfeuer auf London wurde bei Tag und» acht m« wuchtigen Feuerschlägen fortgesetzt.

->» Tratten wurde im Raum nördlich Grosseto auchgestern schwer gekämpft. Unter starker Massierung seiner Kräftekonnte der Feind dort in unsere Stellungen einbrechen. Durchsofort einsetzende Gegenangriffe wurde die Front wieder ge-schlossen . An der übrige » Front wurden zahlreiche feindliche Auf-klarungsyorstötze blutig abgewiesen.
Bei den schweren Abwehrkämpsen der letzten Tage habe « sichdie unter Führung des Generals der Panzertruppen Herr stehen¬den Divisionen des Heeres und der Lustwaffe , besonders dasSrenadrer -Regiment 145 unter Oberst Kühl hervorragend be¬währt.

Golf von Genua versenkten Sicherungsfahrzeuge derKriegsmarine ein angreifendes britisches Torpedo -Schnellbootrnd beschädigten drei weitere schwer.
Am der südlichen Ostfront scheiterten alle Vorstöße derSolschewisten . Erneute Bereitstellungen wurden zerschlagen.Sm mittleren Frontabschnitt nahm der sowje-tKs che Großangriff an Wucht zu und dehnte sich auf wei¬tere Abschnitte aus . Während zwischen dem Pripjet und Tschausfyalle Angriffe erfolglos blieben , gelang es starken Jnsanterie-nnd Panzerkräften östlich Mogilew beiderseits der SmolenskerRollbahn und beiderseits Witebsk in unsere vorderste» Stel¬

lungen einzubrechen . Die Abwehrschlacht geht hier mit steigen¬der Heftigkeit weiter . Die Bolschewisten verloren gestern i«
Miltelabschnitt der Ostfront 73 Panzer und 53 Flugzeuge.

Südöstlich Ostrow , im Raum von Pleskau und nordwestlichNarwa scheiterten zahlreiche sowjetische Angriffe.Die Marinebatterie Tytters versenkte im Finnischen Meer¬
busen drei sowjetische Räumfahrzeuge.

Bei Angriffen eines nordamerikanifcheu Bomberverbandes auf
serbisches und rumänisches Gebiet wurden Wohn¬viertel der Städte Giurgiu und Ploesti getroffen . Deutsche,rumänische und bulgarische Lustverteidigungskräfte vernichteten18 feindliche Flügzeuge.

Einzelne britische Flugzeugt warfen in der letzte» Nacht Bom¬be» auf Bremen.
Deutsche Kampfflugzeuge griffen Ziele in Südostengland an.

Zunehmender feindlicher Druck
auf Cherbourg

DNB Berlins , 25. Juni . Vor Cherbourg verlagerte sich amt
Saprst -agmorgen das Schwergewicht des sich ständig vermehren¬
den feindlichen Drucks zunächst an den Westflügel. Mit neu.
herangeführten Kräften griffen dort die Nordamerikas bei
Flottemanville an . während gleichzeitig über das ganze Fe-
stuingsgebiet und in die Innenstadt , vor allem auf die südlichen
Spevforts , schwerste Luftangriffe ni-odergingen. Der von star¬kem Artille .riefewer begleitete Angriff , der ei-n-en Durckibruäi zur

Küste erzwingen sollte, blieb nach anfänglichem geringfügigem!
Bodengewinn im Abwehrfeuer liegen.

Im mittleren Teil des Festungsbereiches wird ' der Gegnervan neuen Sperrlinien und den in seinem Rücken kämpfendem
Wderstandsiniseln immer noch aufgehalten . Ilm de>n Angriffwieder vorwärtszureihen , zog er dort zahlreiche Batterien zu-,
sammem, um dann im Laufe des Nachmittags unter heftigen/
Feuerschlägen neue Vorstöße beiderseits der Straße Bolognas!
Cherbourg einzuleiten . Der westlich der Straße an den Hohen!
von Rouges -Terrey geführte Panzerangriff brach im Fewers
de-r Artillerie und Werfer völlig zusammen. Ein weiterer Vor¬
stoß scheiterte östlich der Straße von La Glacerie . Oestlich Chev!
bourg war dte Kampstätigkeit geringer . Die Nordamerikaner4
die den Angriff immer noch durch frische Kräfte nähren , hatte !»in dem erbitterten Ringen des Samstags von neuem äußerst!
schwere Verluste.

Am Südrand des Jnvasionsbrückenkopfes entwickelten sich mrr>
örtliche Kämpfe . Nördlich Hottot säuberten unsere Tr
eine örtliche Einbruchsstelle und östlich der Orne stan
sie im Kampf gegen den im Raum von Bave-nt -Ranville wie
aktiv gewordenen Feind . Die Briten , die ihren Brückenkopf
lich des Flusses mit zwei Diviftonen verteidigen und dabei
gehende Urtillerieunberstützumg aus dem Raum westlichOrne und von See her genießen, versuchten ihre am VortaM!bei Escoville unter Verlust von zehn Panzern erzielten gering^
fügigen Vorteile auszubauen . Gegenstöße verminderten jedoch je»!
den weiteren Bodengewinn . 2m Laufe der jüngsten Kamp»
gab dort der Ostfveiwillige Feldwebel Schtschukin , ein Beispieltreuer Waffenkamevadschaft. Als er einen deutsche» Offizier ver¬
wundet zusammenbrechen sah, kroch er trotz rasenden Feind-feuers zu dem Verwundeten , lud ihn sich ans die Schulterund arbeitete sich, obwohl inzwischen selbst verwundet , mit sei¬ner Last durch das anhaltende heftige MG .-Feuer wieder zuden eigenen Linien zurück. An anderer Stelle vernichtete ein!
junger Grenadier im Nahkampf zwei feindliche Panzer und
sprengte einem dritten die Gleisketten weg. Nach den bisherigen
Meldungen verloren die Briten und Nordamerikaner 27 Pan¬
zer und Panzerspähwagen.

Vor der Orne - und Dives - Mündung haben die Bri¬
ten weitere Schiffe zusammengezogen. Dort liegen zur Zeik350 Einheiten aller Größen mit einer geschätzten Trans»
porttownage von etwa 270 000 BRT . Diese Schiffsansamntlumglläßt darauf schließen , daß der Gegner im Raume der Orne --
mllndung einen neuen Schwerpunkt zu bilden sucht-

Auch durch Lustangriffe versuchte der Gegner die Befestigung««
niederzukämpsen. llnsere Batterien erwiderten das Feuer , brach¬ten auf Kreuzern und Zerstörern mehrere Treffer an ' und ver¬
senkten zwei größere Landungsboote . Weiter von der Küsteab schoß eine Heeresbatterie einen etwa 5000 BRT großen
Transporter in Brand In der Kwnalenge liegt der am Freitag-
machmittag durch eine Fernpampfbatterie der Kriegsmarine vor
der englischen Südküste in Brand geschossene Frachter immer
« och hell brennend an der gleichen Stelle , wo er von der erste»
Salve getroffen wurde.

»B. 1" gegen SSdengland
Sorgenvolle englische und amerikanische Berichte über die neue« deutschen Sprengkörper

DNB Berlin , 24 . Juni . Wie das Deutsche Nachrichtenbüro von
Anständiger Seite erfährt , tragen die seit dem 10 . Juni gegen
Sndengland und das Stadtgebiet von London eingesetzten neu¬
artige « Sprengmittel die Bezeichnung „V . 1 ."

»
Die erste Art der neuen deutschen Vergeltungswaffen wirkt

pansenlos gegen den Südteil der britischen Insel . Das am
«aheften zum europäischen Kontinent gelegene Gebiet, Südost¬
england , umfaßt den Raum zwischen London im Norden usid
der Hafenstadt Vornemouth im Süden mit Dover als südöst¬
lichem Punkt am Kanal , der hier wenig über 30 Kilometer
breit ist, während das südwestliche Land geographisch den ge¬
samten westlich angrenzenden Landkomplex bis nach Bristol im
Norden und bis zur Grafschaft Cornwall an der Südwestspitze
umfaßt.

Südost eng l^rnd ist die fruchtbarste Zone der britischen
Insel . sHre Erzeugnisse fanden vor allem rn der Millionenstadt
London ihre Abnehmerin Die auf den Hochflächen gute Weide
findenden Schafherden versorgten ständig die Eroßschlächtereisnder Hauptstadt . Von einer besonders starken Fruchtbarkeit ist in
Slldostengland die Grafschaft Kent mit ihren berühmten - Edet-
obstzüchtereien. Einen landschaftlich herrlichen Charakter weist
das mittlere und obere Themsetal auf , das Südengland nach
Norden begrenzt. Auch dort gibt es wette Gebiete mit frucht¬
baren Aeckern . Kurz vor dem Kriege ist ein Teil der englische«
Schwerindustrie in diese abgelegenen Themsetäler verlegt wor¬
den, und einzelne Städte wie Reading , Swindon und Bedfort
erlebten einen raschen Aufschwung. Unmittelbar südlich der
unteren Themse erstreckt sich ein verhältnismäßig armes Hügel¬
land , das nur gering bevölkert ist.

Zu dem südostenglischen Raum gehören die großen
Hafenstädte Portsmouth mit 260 00j> Einwohnern , Southampton
mit 180000 Einwohnern , Brighton mit 140 OVO Einwohnern und
Bornemouth mit 125 000 Einwohnern , Städte , die als Aus¬
gangspunkte der anglo -amerikanischen Jnvasionsflotte in dei
letzte» Zeit besonders bekannt wurden . Alle diese wirtschaftlich
»nd militärisch sehr bedeutsamen Abschnitte der südenalüchcn

Küste sind mit der unter besonders konzentriertem Feuer liegen¬den Hauptstadt London durch direkte mehrgleisige Eisenbahm-strecken verbunden , woraus sich die außerordentlich große strate-
Kische Bedeutung des südostenglischen Küstenraums ergibt . Ken»der Städte Südenglands ist weiter als 300 Kilometer von Lon¬don entfernt.

Das südwestliche England umfaßt vier Grafschaften;Kn äußersten Westen die Grafschaft Cornwall , daran anschließend'Devon , nordöstlich am Bristol -Kanal liegt Somerset und siid»
östlich die Grafschaft Dorsel. Diese Gebiete find nicht so frucht¬bar wie die Grafschaften im südöstlichen Teil der englische«Insel . In dem zerklüfteten Hochland der Grafschaften Cornwall«nd Devon treffen wir auf Bergstöcke aus Granit , auf Hoch-Moore und weite Heideslüchen . Die letzten Ausläufer dieser Berg,züge treten etwa 45 Kilometer von der südwestlichen Landspitze,Kap Land 's End , als 48 größere und kleinere Inseln aus demOzean hervor ; sie sind unter dem Namen Scilly -Jslands auf derKarte emgezeichnet. Die bedeutendste Stadt Südwesteuglands istBristol mit 420 000 Einwohnern , von Lpndoii etwa 200 Kilo¬meter entfernt . Der bedeutende Krieashafen Plymouth anoer Küste von Cornwall ist schon oft das Ziel deutscher Bomben
gewesen ; als weitere Städte von Bedeutung ragen im südwest-
englischen Gebiet die Städte Exeter , Dorchester und Poxtlandhervor. Vor dem mittleren Teil der südenglischen Küste liegt di,bekannte Insel Wight , di« als eine der Zentralen der Jnva»
sionsvorbereitung anzusehen war . Die

'
Insel Wight mit demHafen Newport liegt dem englischen Großhafen Southamptonsunmittelbar gegenüber.

Englische Eingeständnisse jDRV Gens, 25 . Juni . Die Londoner Presse vom Freitag kannnicht mehr länger umhin , der ganzen Art der Berichterstattungüber die „V . 1" erhöhte Bedeutung beizumessen . Dabei ent--
schlüpsteu den Blättern einige bemerkenswerte EingeständnissesDas zeigt besonders deutlich ein langer Bericht des Lustfahrt -!
korrespoudenten der „Daily Mail "

, Colin Vcdnall , in . dem erst -,
malig von einer „Schlacht um die fliegenden Bomben" ge¬sprochen wird , die nunmehr im Ernst begonnen habe. „Es ist
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lächerlich "
, so gesteht Bednall , „behaupten zu wollen, dis deut¬

schen Angriffe mit „V . 1" auf Südengland befassen keine mili¬
tärische Bedeutung "

. Immer mehr dieser Sprengmittel schickten
die Deutschen herüber , und man könne zeitweilig von einem

- wütenden Tempo sprechen , in der eine Serie der
anderen folge. Ganz allgemein sei es schwierig , irgendeine
Form der Verteidigung zu finden, mit der man die neue Waffe
wirksam abwehren könne . Infolgedessen müsse die britische Ab¬
wehr völlig umlernen und ganz von neuem wieder anfangen.
Zur Zeit sammele man Erfahrungen . Der Abschuß aus der
Luft stelle sich als ein wenig zufriedenstellendes Abwehrmittel
heraus . Die Standardnachtjäger seien nicht schnell genug. Zu
den anglo -amerikanischen Bombenangriffen auf die vermutlichen
Wschußbasen in Nordfrankreich bemerkt Rednall , mit Hilfe der
geschicktesten Tarnung aller Zeiten verstünden es die Deutschen,
die Installationen dem Auge des Flugzerrgbeobachters zu ent¬
ziehen.

Ein Berichterstatter der „Daily Mail "
, der seit Tagen die

verzweifelten Abwehrverfuche an der Kanalküste verfolgt , be¬
richtet über zwei Zwischenfälle in Südengland, die die
„deutschen Robter " innerhalb nur einer einzigen Stunde ver¬
ursachten. Dabei seien ganze Häuserreihen dem Erdboden
völlig gleichgemacht worden . Einer der dabei Geretteten habe
erklärt : „Ich glaubte , mein Herz rutsche mit in den Mund , als
ich eines dieser Angeheuer auf unser Haus mit großer Geschwin¬
digkeit zusterrern sah"

. Unter den Einwirkungen der neuen deut¬
schen Waffe leide auchdie Nahrungsmittelver-
sorgung. Die Lebensmittelhändler seien aufgefordert worden,
ihre Waren in Zukunft sicherer zu lagern . Luftschutzwarte in
Südengland hätten außerdem neuerdings festgestellt , meldet
„Daily ' Expreß", daß die fliegenden Bomben jetzt viel steiler
zur Erde fielen als in den ersten Lagen . Dadurch verbleibe noch
Weniger Zeit , Schutz zu suchen.

«
„Eine der monströsesten Erfindungen"

DNV Stockholm , 24. Juni . Die „Daily Mail " kennzeichnet die
Lage mit einem Zitat eines USA -Korrespondenten , nach dem
die Engländer durch die Wirkungen der neuen deutschen Ge¬
schosse „ in weißglühenden Aerger " versetzt worden seien . 2n
„News Chrvnicle" bezeichnet Eummings das pilotenlose Flug¬
zeug als „eine der monströsesten Erfindungen " und bemerkt da¬
zu , daß jeder Engländer , der mit dem neuen Phänomen in Be¬
rührung gekommen sei, großen Respekt vor ihm habe. Auch sei
nicht zu leugnen , daß „ein Element des Geheimnisses" das pilo-
tenlose Flugzeug umgebe und die moralische Wirkung erhöht
habe. Eummings warnt die Neugierigen und appelliert an dis
Geduld des „schon lange leidenden englischen Bürgers "

. „Daily
Telegraph " betont noch einmal , was andere Blätter vor ihm
bereits mitgeteilt hatten , daß sich ein Sonderausschuß von
Sachverständigen mehrmals in der Woche und teilweise sogar
mehrmals am Tage zusammenfinde, um die neue deutsche Waffe
zu studieren und ein Abwehrmittel zu finden.

Das Reuterbüro , das schon vor Tagen verkündete, die anglo-
amerikanischen Flieger hätten jetzt die sogenannten Startanla¬
gen der „fliegenden deutschen Bomben" gefunden und nachhal¬
tig Lomardiert , veröffentlicht nun einen Bericht seines Lustsach-
oerständigen , in dem es heißt, diese Startanlagen seien völlig
neuartig und aus der Luft kaum zu entdecken , da der größte
Teil derselben sich unter der Erde befindet und daß das
eigentliche Ziel wahrscheinlich kaum größer sei als eine
einfache Garage . Damit gibt Reuter zu, daß auch
seine früheren Berichte über die Startanlagen seiner Phan¬
tasie entsprungen waren , und daß man in London über den
Abschuß der neuen deutschen Sprengmittel genau so wenig weiß
wie am ersten Tage.

Ebenso steht es um die englische Abwehr . Auch hier wider¬
sprechen sich die Meldungen der englischen Nachrichtenagenturen
und Zeitungen . Einmal wird behauptet , die Zahl der abge¬
schossenen deutschen Sprengkörper nehme zu, ein andermal wird
zugegeben,Laß es äußerst schwer ist, die deutschen Geschosse im
Fluge unschädlich zu machen . So weist der Londoner Koorssvon-
dent de» „Neuyorker Times " auf die enorme Stundengeschwin-
digkeit der Sprengkörper hin , denen er eine Stundengeschwin-
digkeit von 960 Kilometern gibt , während die Spitfires , die auf
Jagd gegen die deutschen Sprengkörper angesetzt worden seien,
mit ihrer bestenfalls 640 Kilometer betragenden Geschwindig¬
keit sehr schnell abgehängt würden . Der Korrespondent hat seine
erste Bekanntschaft mit der neuen deutschen Waffe an Bord
eines Schiffes gemacht . Er gibt darüber u . a . folgenden Be-

i Besuch in San Marino.
Von Kriegsberichter Or. Karl Graak.

(PK ) Langsam rollt der Zug aus dem Bahnhof . Die
Stationsgebäude weichen zurück , genauer : was von dem jüngsten
Bombenangriff übrig blieb, nämlich zerbrochenes Gestänge,
eingestürzte Mauern

'
, zertretener Kalk . Staub flimmert nn

Gegenlicht . Aufgewulstete Bombenkrater säumen noch krlo-
meierweit die Strecke. Dann umfängt uns wieder unberührte
bäuerliche Landschaft. , , , . .

In Bologna führt uns der Weg zum AnschlutzbaMvs
durch die Stadt . Es ist Sonntag , und wie ausgestorben sind dre
Strafen , deren jede die Spuren des Krieges zeigt. Geborstene
Kirchen , deren Altäre aus Schuttmassen dunkel-golden herüber-
leuchten . Wie tote Augen starren die leeren Fensteröffnungen
ehrwürdiger Paläste blicklos in die Vernichtung . Gesprungener
Asphalt , herausgedrückte Rolläden , Schutt , Staub , Trümmer.
Das Schutzgitter eines scheibenlosen Schaufensters schattet fern
Filigrangeflecht über zierliche Terrakotten und perlschimmern-
des Porzellan . Adelstürme vergangener Geschlechter ragen wie
anklagende Finger in die Luft , aus der barbarischer Ver-
nichtungswille über die Stadt hereinbrach . Was gilt jenen
Kultur , die sie selbst nicht besitzen ? .

Und wieder rattern die Näder eines Zuges mit uns durch
Zonen des Krieges . Ein Lieferwagen bringt uns in den ersten
Morgenstunden des neuen Krieges nach Rimini . Und während
der Mond mit dunstigem Hof versinkt, enthüllt die fahle Früh¬
dämmerung ein bitter vertrautes Bild . Auch vor Rimini , dem
Ariminum

'
der Römer , dem harmlosen Seebad mit bedeutenden

Zeugnissen großer Jahrtausende , hat der feindliche Kultur¬
terror nicht halt gemacht. Häuserzeilen sanken in Trümmer.
Kleiderfetzen flattern über regellosen Steinhaufen.

Auf depr Bahnhof sind wir mit einem Italiener zusammen
die ersten Reisenden . Er zeigt hinüber zu dem schroffen Fels¬
massiv eines überraschend steil aus der Landschaft hochsteigen¬
den Berges , dessen drei Gipfel von kastellartigen Türmen ge¬
krönt sind . Es ist der Monte Titano , aus ihm steht San Marino,
die Hauptstadt des Landes gleichen Namens . Die Republik
ist einer der fünf europäischen Zwergstaaten . Auf ihren ein¬
undsechzig Quadratkilometern leben 14 000 Einwohner . Der
Reiz dieses kleinen Gemeinwesens und damit der Grund unserer
Reise besteht darin , daß die Republik , obwohl eingebettet in
eine kriegführende Nation , ohne die sie kaum lebensfähig wäre,
in diesem Kriege neutral aeblieben ist.

Die Fronten der geistige« Entscheidung
Rede drs Staatssekretärs Dr . Naumann auf der Gnteuderg -Tagung

DNB Leipzig, 25. Juni . In einer großen Rede auf der Guten
berg-Tagung in Leipzig zeichnete Staatssekretär Dr . Nau¬
mann vom Reichsministerium für Völksaufklärung und Propa¬
ganda die Fronten der geistigen Entscheidung auf , die der
Terrorkrieg der Anglo-Amerikaner im Bunde mit dem Bolsche¬
wismus jetzt über Europa und die Welt heraufführt.

Der Angriff -gegen Leipzig und andere deutsche Kulturzentren,
ven die Torrorflieger geführt haben , sei ein Teil eines systema¬
tischen Zerstörungsfeldzuges , den die Feinde gegen die abend¬
ländische Gesittung durchführen. Bolschewisten und Anglo - Ameri¬
kaner seien sich einig , Deutschland, das Herz Europas , zu ver¬
nichten und damit den bedeutendsten Kulturträger dieses Kon¬
tinents . Die systematische Ausrottung der baltischen und ost¬
europäischen Intelligenz stehe auf der gleichen Stufe wie der
Luftterror gegen Nürnberg , Köln und andere deutsche Städte.
Das im Angriff gegen uns stehende amerikanische Jahrhundert
hat seine Visitenkarte unmißverständlich in den zerstörten deut¬
schen Kulturstätten abgegeben. Sie verkünden arrogant , daß sie
unseren Erdteil erretten wollen . Mit welcher Berechtigung.?
fragen wir . Sie haben in Europa nichts verloren . Alles , was
sie für ihr materielles Leben brauchen, haben sie in Hülle und
Fülle auf ihrem Kontinent , Dieselben aber , die Vorgaben, uns
vom Hunger und von der Tyrannei »erretten zu wollen , sind die
gleichen , die trotz allem lleberflnß an Rohstoffen und Reich-
tümern nicht in der Lage sind , ihre eigenen Völker auch nur
notdürftig zu ernähren , bei denen Hungersnöte grassieren, wie
wir sie bei uns nie gekannt haben . Was haben denn die ASA.
an kulturellen Leistungen hervorgebracht im Vergleich zu den
von ihnen in den letzten Monaten in Mitteleuropa vernichteten
Kulturgütern ? So geht das Ringen in der Tat um die ent¬
scheidenden Werte, die Europa in seiner mehrtausend-
jährigen Geschichte hervorgebracht hat , und um die Voraus¬
setzungen , aus denen sie ihren Ursprung hsrleiten , was wir einen
Weltanschauungskrieg nennen . Es ist kein Kampf um
Erenzkorrekturen oder um Provinzen , sondern ein Ringen um
die Wurzeln unseres Daseins , um unsere Substanz . Der deutsche
Arbeiter weiß, daß er kämpfen muß , wenn er leben will , daß
dies der Krieg ist , der verhindern soll , daß er schlimmer als
jemals wie ein Bettler vor den Arbeitsämtern stehen muß oder
«ach Sibirien zwangsverschickt wird . Mag der Feind vorüber¬
gehend mehr Flugzeuge haben , auf dem Wafsensektor Kriegs¬

moral find unsere Bataillone stärker. Aebergeheud zu Aufgaben^
die das deutsche Buch hat, um die Kräfte der Seele , des Ge¬
mütes , des Charakters und der anständigen Gesinnung — vor
allen Dingen im Kriege — zu pflegen , erklärte Staatssekretär
Dr . Naumann , indem er dem Leipziger Buchschaffen Gruß und
Anerkennung des Reichsministers für Völksaufklärung und Pro.
paganda überbrachte : „Es sei Leipzig unvergessen, was es für
die Entwicklung des Buches und damit des deutschen Ansehens
in der Welt geleistet hat . Ich stehe deshalb auch nicht an , schon
heute zu erklären , daß diese Stadt am Ende des Krieges wieder
die Zentrale des Buches werden wird.

"
Zur Invasion erklärte der Staatssekretär : „Der Führer

wird die deutschen Kräfte zu der Zeit und an dem Ort ein»
setzen , wo sie mit größtem Erfolg den Feind treffen . Wir ste^ n
vor der größten Krastanstrengungdieses Krieges und müssen sie
bestehen. Dabei ist es für uns eine beruhigende Gewißheit, eine
Führung zu haben , die soldatisch denkt und alles tut, was über¬
haupt in menschlicher Kraft steht.

Das Einsetzen der Vergeltung, auf die unser tapferes Volk
so lange und geduldig gewartet hat, zeigt, wohin die Fahrt geht.
Run ist es so weit, daß wir beginnen können, einem entartete»
Feind zurückzuzahlen, was er an uns verbrochen hat . Die Waffe
„B . 1" tut ihre Wirkung. Weitere und wirksamere werde»
folgen. Es handelt sich erst um den Anfang. Wir haben berech¬
tigte Hoffnung , auch auf weiteren Gebieten das Wirksamwerden
anderer sonst so bewäbrter deutscher Waffen in Kürze wieder z»
erleben . Daß dies besonders empfindlich sein wird für unsere»
Feind , der durch seine Truppenmassierung auf der Insel um
auch auf dem Kontinent auf ungestörten Nachschub angewiesen
ist , dürfte klar sein . Auch im Luftkrieg ist noch nicht aller Tag«
Abend. Die Nachtangriffe sind für den Feind schon so verlustreich
geworden, daß er sehr viel seltener als in der Vergangenheit
bei Dunkelheit das Reichsgebiet angreift . .

Trotzdem' wollen wir uns nicht über den Ernst unserer Lag«
täuschen lassen . Die Entscheidung fällt nicht durch eine zeitweis«
technische lleberlegenheit auf diesem oder jenem Gebiet. Mehr
wert ist das Stehvermögen der kriegführenden Nation und der
Wille , die einmal aufgenommene Waffe nicht ohne den Lorbeer
niederzulegen .

" „Die Weltgeschichte hätte ihren Sinn verloren,
wenn die Bolschewisten oder das amerikanische Jahrhundert
siegten . Mit uns ist das Recht und die geschichtliche Wahrheit,
und deshalb auch allein der Siea "

Die Seeschlacht bei Saipan
Eine bedeutsame maritime Auseinandersetzung im Pazifik

DNB Tokio, 24. Juni . jOaö . i Tier Slumps um oie ^ iger
Saipan hat sich zu der größten Seeschlacht des Ost-
asienkrieges entwickelt, so urteilen übereinstimmend hiesige
militärische Kreise, Dies trifft zu für den beiderseitigen Auf¬
marsch an Flottenstreitkräften wie auch für die Größe der
amerikanischen strategischen Konzeption, welche die Entfernung ,
von Pearl Harbour nach Tokio mit einem Schlag von der
Marshall -Gruppe aus um ein Drittel des Weges verkleinert.

Wie Kapitän zur See Kurihara im Kaiserlichen Hauptquartier
betont , wurde ein starker Stützpunkt auf Saipan geschaffen , um
nicht die feindlichen Großbomber zu einer dauernden Gefahr
für Tokio sowie die Philippinen werden zu lassen . Daher war
das japanische Oberkommando bereit , der feindlichen Absicht die
Spitze zu bieten und setzte stärkste Land - , Luft - und Seestreit¬
kräfte in diesen Gewässern ein . Die Zusammensetzung der fci n d-

richt : „Ich fuhr am Abend auf einem Schiff, als Wer uns die
mächtigste und neuesteWaffe ' Hitlers hinwegging , eine Bombe
mit eigenem Antrieb, größer und schneller als jede , die
man bisher kannte . Das Monstrum wurde von 27 ähnlichen,
aber kleineren Bomben begleitet und flog der englischen Küste
entgegen . Eine Spitfire erschien neben ihr wie ein kleines
Segelflugzeug . Der Lufttorpedo macht das Geräusch eures Schnell¬
bootes , das sich einem nähert . Bald nach diesem Erlebnis yörteu
wir eine gewaltige Explosion. Die Bomben"

, so schließt der
Bericht, „ tauchten so plötzlich bei unseren Schiffen auf und
hatten eine derartig große Geschwindigkeit, daß unsere Schiffs
geschütze vor Ueberraschuug stumm blieben " .

Unberührt von kriegerischen Einwirkungen leben die Ein - j
Wohner in behäbigem Trott vor sich hin . Das offensichtlich j
fleißige Volk geht willig seiner Arbeit nach, die wie ein Erbe i
des (Gründers dieser Gemeinschaft fortwirkt . Unter dem Druck s
der Christenvcrfolgungeu Diokletians war der Heilige Marino , ;
Steinmetz seines Zeichens , von der dalmatinischen Insel Arbe ^
herüber zunächst nach Rimini gekommen. Später zog er sich -
an den Monte Titano zurück , um dort die Steine für Kirchen-
bauten in Rimini zu brechen. Der Berg wurde ihm von einer !
frommen Römerin , die von ihm bekehrt worden war , zum Ge- ^
schenk gemacht. Marino erbaute eine Kapelle und scharte eine !
kleine Gemeinde um sich . Bei seinem Tode hinterließ er die
Keimzelle, aus der sich das patriarchalische Staatswesen von
Heute entwickelte.

- Der Heilige hat seinen Nachfahren ein gutes Beispiel vor- s
gelebt . Noch heute bestimmen Steinmetze neben den Bauern !
das wirtschaftliche Leben des Landes . Üeberdies spendet die s
.Erde das Material für eigenwillige Töpferwaren , die unter s
geschickten Händen in kleinen Manufakturen entstehen . Und j
während einer der beiden „Capitani Reggenti

"
, in deren Hän - !

den die Geschicke des Staates ruhen , Landt»irt ist , bildet der >
zweite als Maurer ein Glied über mehr als ein Jahrtausend i
zurück zu jenem Heiligen , der die ersten Steine zum Bau der !
späteren Hauptstadt zusammentrug . , !

Dem repräsentativen Regierungsgebäude , dessen Turm i
weit in die rauhe Bergwelt hinübergrüßt , steht an der anderen §
Stirnseite des freundlichen Platzes der formschöne Neubau des §
Postgebäudes gegenüber . Während die Republik mit Ausnahme !
der kupfernen Fünf - und Zehncentesimi -Stücke auf eigenes Geld
verzichtete und die italienische Währung übernahm , gibt sie
doch — zur Freude und zum Leidwesen der Briefmarkensamm¬
ler in aller Welt — eigene Postwertzeichen heraus . Diese sind
eine Einnahmequelle , die in die Millionen geht. Die -Väter des
Ländchens wissen diesen Vorteil wohl zu schätzen ; gegenwärtig
sind rund hundert verschiedene Marken im Umlauf!

. Einzige Zeugnisse des Krieges sind die Maueränschläge mit
den Verdunkelungszeiten , km auch bier strikt eingehakten wer¬
den, und die Trag stäche ei uf den ? Territorium der Republik
«- gestürzten feindlichen eum die als Kuriosum ver¬
wahrt wird . Das Staa . „ sän ist nicht mehr als eine
friedliche Idylle . Unter seinen dr ^ i gegenwärtigen Insassen
befindet sich nur ein Sanmarinese . Die beiden anderen sind
Ausländer aus — Italien.

lichen Flotte, weiche seit dem tl . Juni in den Gewässern
von Saipan operiert , wird angegeben mit 20 Flugzeugträgern,
10 Schlachtschiffen und über 100 Transportern , von welchen aus
am 16 . Juni mehr als zwei Divisionen Truppen auf der Insel
gelandet wurden . In Zusammenstößen mit der japanischen Luft¬
waffe und vor allem mit Einheiten der japanischen Hochsee¬
flotte am 19. und 20. Juni erlitt der Feind , wie gemeldet, den
Verlust von 28 beschädigten und versenkten Kriegsschiffen , wei¬
terhin wurden über 400 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

In Anbetracht der Größe der noch intakten feindlichen Schlacht-
flotte und der Hartnäckigkeit der weiteren Angriffe wird hier
jedoch wiederholt betont , daß die bisheuigen Ergebnisse durch¬
aus nicht entscheidend sind . Vielmehr verweist Kurihara darauf,
daß nur ein Teil der Feindkräfte gestellt wurde und daß wei¬
tere heftige Kümpfe bevorstehen. Obwohl die Gefahr für Saipan
nicht zu unterschützen ist, wie Admiral Suetsugu, der frühere
Oberkommaudierende der vereinigten Flotte , herausstellt, ist
gleichfalls zu beachten, daß die Landung starker Kräfte auf der
Insel nunmehr die feindliche Flotte in diesen Gewässern bindeL
Trotz weiterer möglicher Ausfälle kann diese Schlachtflotte nicht
nach Pearl Harbour zurückkehren und die gelandeten Truppen
ihrem Schicksal - überlasien . Daher müsse der Feind nach Suretjsi
gus Ansicht aus eine Entscheidung drängen.

Andererseits verzeichnet die Presse auch ausländische Stimi
men, welche hervoHeben , daß Japan jetzt die Möglichkeit , de»'

Feind zu vernichten, ausnutzen müsse. So wird die Meinung
zitiert , daß die beiderseitigen Stärken an Schlachtschiffen nu-
gefähr gleich seien , während der Feind trotz des Verlustes seines

Bergleute.
Es fäustelt der Knappe beim fahlen Schein »

/ Der Leuchte in Stollen und Streben.
Er hebt aus dem Dunkel das tote Gestein

nd we >, : es zu puffendem Leben.

Harr gehen die Schichten — des Knappen Geschick
Ist -Ringen mit widrigen Mächten.
Die Faust aber meistert des Berges Tück ' ,
lind Segen strönn aus den Schächten!

Albert Korn,

Selbstverständlich sind auch in San Marino die Lebens
mittel bewirtschaftet . Die Neutralität des Zwergstaates wird
von der deutschen Wehrmacht streng respektiert . Unsere Solda¬
ten treten als freundlich bewirtete Gäste in Erscheinung . ,

Vierundzwanzig Stunden später verlassen wir San Manna
wieder . Mit Verspätung erreichen wir Rimini . Der Zug hielt
wegen Fliegeralarms auf freier Strecke. Keinerlei Erinnerun¬
gen bewegen uns , als der Kalkftaub auf den Straßen Rimims
unter unseren Schritten wolkig hochwirbelt und die verwüsteten,
Fassaden vernichteter Wohnhäuser uns grotesk entgegenstar»^
Sie formen das Gesicht dieser Zeit , die unsere ist n-h in der
wir noch vieles zu vollbringen haben . ^

Zahnbehandlung im Altertum
Das Plombieren der Zähne nahmen die Aerzte schon i»

frühen Zeit « vor . Von den Chinesen weiß man , daß sie im d»
ältesten Zeiten Zahnfüllungen aus Pech und ungelöschtem Ka»
mit Kokosöl herstellten, wobei alle diese Dinge zu einer Paste
vermischt wurden . Diocles von Euböa erfand eine Zahnfüllung,
die jahrhundertelang in Anwendung blieb . Sie bestand aus
geriebenem Galbanharz , Opium , Pfeffer , Waldstaphis , kmdi-
schen Körnern in Wachs, alles zu gleichen Teilen gemischt. -9*
späteren Jahrhunderten wurde Regenwurmaische , Gold, Bier,
Wachs . Myrrhe mit Wachs als Füllung empfohlen. Im alte«
Rom stand die Kunst der Zahnärzte jedenfalls schon in
'̂ lüte . Man kann dies daraus schließen, daß Julius Cäsar Earo

einer Streitschrift beschuldigte, dieser habe die Asche sEe»
Bruders der Goldplomben wegen, die dieser in den Zähn««

satte , durchgesicbt . _ _ _ _
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movernstcn Flugzeugträgers „Bunker Hüll" in dieser Waffe
überlegen ist.

Dagegen besitzt Japan , wie die Meldungen seststellen , zahlreiche
Landslugzeuge in diesen Gebieten . Weiterhin gleicht die un-
aiinstige Verlängerung der amerikanischen Zufahrstraße das
Kräfteverhältnis weitgehend aus . In diesem kleinen Jnselflecken
hat, wie hier abschließend festgestellt wird , somit eine Schlacht
bea

'
oime», welche für den Ausgang des Ostasienkrieges eine wich¬

tige Rolle zu spielen berufen scheint.

Japaner versenkten zwei Flugzeugträger — 37 Bomber
abgeschossen

DNB Tokio , LS . Juni . ( O a d .) Von einem japanischen Stütz¬
punkt im Zentralpazifik wird gemeldet, daß japanische Luftstrert-
krDsseit Samstag morgen wiederholte Angriffe aus feindliche
Mrmestreitkräfte in den Gewässern südöstlich der Bonur-Gruppe
führen. Als Ergebnis der kühnen Torpedoangriffe wurden zwei
feindlicheFlugzeugträger versenkt. -Die Angriffe werden fort¬
gesetzt. Japanische Störflugzeuge haben in den Luftkämpfen mit
ungefähr 60 feindlichen von Flugz .ugträgern gestarteten Bom¬
bern am Samstag mindesten 37 feindliche Flugzeuge abgeschosss».

Japanische Lnftstreitkrüfte im Zentralpazifik unternahmen am
vamtagabend starke Bonibenangriffe gegen den feindlichen
Brückenkopf auf der Insel Saipan und behämmerten die feind¬
lichen Stellungen . Unttrdessen haben japanische Fliegireinheiten
zestern einen 10 000 VRT großen feindlichen Transpor¬
ter in d - n Gewässern westlich von Saipan versenkt.

Der finnische WehrmachLbericht
Finnen in schweren ASwehrkämpfen

DNB Helsinki, 24 . Juni . Der finnische Wehrmachtbcricht vom
Mamstag teilt mit:

Auf der karelischen Landenge haben unsere Truppen
ß« heftigen Kämpfen die schweren Angriffe des Feindes , die
Dr bis zu Regimentsstärke nach einem Lnftbombardement und
Parker Artillerievorbereitung zwischen Vipuri und dem
Vuoksen unternahm , abgewiesen. Der Feind erlitt große Ver¬
luste und wurde zerschlagen oder oft schon in seinen Bereit¬
stellungen aufgerieben . Bei Acyräpää wurden ebenfalls an¬
dauernde Angriffe des Feindes abgewiesen. An der Vuoksen-
Hinie keine besonderen Kampfhandlungen.

Auf der Aunus - Landenge hielt der feindliche Druck
Lei Lotinenpelto an . In Syvärinniska ist es dem Feind ge¬
klügen , auf das Nordufer des Swir überzusetzen . Unsere Trup¬
pen leisteten dort zähen Widerstand gegen den Feind , der
« was Gelände gewonnen hat . ,

Auf der Landenge von Maaselkä begann der Feind gestern
ahend einen schweren Angriff auf die Stadt Karhumaki.
Rach schweren Kämpfen gelang es dem Feind unter große«
Verlusten , in einen unserer Stützpunkte, .einzudringen.

Nach einem starken Luftbombardement landete der Feind
gestern morgen in Aunus am unteren Ufer des Ladogasees.

Unsere Jagd- und Bodenabwehr schoß einen Beobachtungs-
Lallon und insgesamt 47 feindliche Flugzeuge ab, davon durch
di« deutschen Jäger sieben Maschinen.

Sowjetangriff am finnischen Frontabschnitt
zurückgeschlagen

DNB Helsinki, 28. Juni . Der finnische Wehrmachtbericht vom
N . Juni hat folgenden -Wortlaut:

2m westlichen Teil der karelischen Landenge griff bei
fstind in Takt unsere Stellungen in Stärke von mehreren Regi¬
mentern an . Die Angreifer wurden in zähen Kämpfen zurück-
geschlagen . Zwischen Viipuri und dem Vuokssn sind zahlreich«
Angriffe des Feindes abgewehrt worden , svobei eine auf ein«
Insel eingedrungene feindliche Kompanie im Gegenstoß bis zum
letzten Mann vernichtet wurde . Auch in Aeyräpää am Vuoksen
sind die feindlichen Angriffe und Uebersetzversuche erfolglos ge¬
blieben.

Auf der Aunus -Landenge haben unsere Truppen mehrere mit
starkem Artillerie - und Panzereinsatz unterstützte Angriffe ab¬
gewehrt . Am Ufergelände des Ladogasees gelang es dem Feind
jedoch, in unsere Stellungen einzudringen . Die Einbruchsstelle
wurde durch unsere Gegenmaßnahmen abgeriegelt und zwei
feindliche Panzer zerstört . In Richtung Lotinanzelto —Aunuksen-
stnna griff der Feind mit starken Kräften , von Panzerverbänden j
tmterstützt , wiederholt unsere Stellungen an . Der Feind wurde !
ivlter besonders großen Verlusten zurückgeschlagen . Unter anderm i
vmde» 28 Panzer zerstört . !

, 0k «-'
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<33 . Fortsetzung)
Mt einer Langsamkeit , die mir jo recht die Gefahr bewußt wer¬

den ließ , in der ich mich befand , fühlte ich mich Stück um Stück hoch¬
gezogen, spürte endlich eine Hand , die nach mir grfff, und streckte
die meine aus . um mich am Arm meines Retters festzuhalten.

„Daß du lebst !" sagte der Bläsli aufatmend , als ich neben ihm
auf einem Felsbrocken stand. „Die Mutter habe ich noch immer
nicht gesunden und die Sabina auch nicht —

„Glaubst du - - ?" Ich getraute mir gar nicht, meine Befürch¬
tung laut werden zu lassen.

»Ja , ja "
, sagte er , nervös an seinem Bart zupfend. „Grad vor

mir sind sie hinuntergeschossen. Ich Hab die Sabina noch an die
Haar erwischt , aber nimmer so viel , daß ich sie hält halten können.
Ich Hab loslassen müssen - Und hätte ihr doch so gern gesagt,
wie sehr lieb ich sie Hab."

„Die Sabina ? " fragte ich erschrocken.
»Hast du's denn nicht gemerkt?" fragte er traurig . „Ich Hab keine

Zeit gehabt , daß ich mit ihr geredet hätt . Ich habe sie auch nicht
drängen wollen , Hab gemeint , sie soll sich erst einmal alles an¬
schauen , wie es ist hei uns . — Und jetzt ist alles vorbei —"

ech wußte ihm kein Wort des Trostes zu sagen,, sogar zu danken
vergaß ich . Ich stolperte .ihm nach und blieb erst stehen , als er einen
-bogen um ein Felsgewirr beschrieb . „Da müssen sie sein", sagte er.
»H ' ftst du mir , Niklas ?"

»Braucht es da noch eine Frage , Bläsli ?"
»Ich Hab eine Fackel mitgebracht"

, sagte er und wartete mit dem
unzunden, bis ich mich als Windschutz davorgestellt hatte . Sie
rußte, wie die andern im Tale unten , aber es gab doch soviel Helle,
daß wrr uns auskannten , wo wir anpacken sollten.

Uber Frost brauchte ich in den nächsten Stunden nicht zu klagen.
Wir keuchten beide, wenn Stämme und Felsblöcke uns zu großen
Widerstand entgegensetzten. Wenn wir innehielten , geschah es nur,
um uns den Schweiß aus den Gesichtern zu wischen.

Das erste , worauf wir stießen , war die Krone eines Apfel-
oaumes. Die Früchte hingen noch daran , wenn auch zerrissen und
Urquetscht . Das Gelb eines Eidotters klebte an den Zweigen.
Wahrscheinlich hatte ein Vogel sein Nest darin gebaut und war
oeim Brüten von der Katastrophe überrascht worden.

* AUf der Landenge von Maaselkä war der feindliche Druck
westlich von Karhumaki am stärksten . Die Stadt Karhumäki
wurde aufgegeben.

Die Lufttätigkeit des Feindes war gestern auf der Aunus-
Landenge am lebhaftesten, wo unsere Luftabwehr insgesamt
12 feindliche Maschinen abschotz . Während seiner Eroßoffenfive
hat der Feind an unseren Fronten nach überprüften Meldungen
bis heute insgesamt 523 Maschinen verloren.

Neue Ritterkreuzträger des Heeres
DRV Führerhauptquartier , 25. Juni . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Anton
Lorch , Kommandeur eines Gebirgsjäger -Regiments aus den
deutschen Alpengauen , geboren am 0 . Juni 1910 in Sigmaringen
(Hohenzollern) als Sohn des Inspektors L . ; Oberleutnant d. R.
Josef Schuck in Aschaffenburg, Kompanieführer in einem frän¬
kischen Grenadier -Regiment ; Unteroffizier Jakob Roth aus
Neustadt a . d . Weinstratze, Zugführer in einem rheinisch -mosel¬
ländischen Erenadier -Reaiment.

Die ersten Schwerter an der Atlantikfront
A -OSersturmführer Wittmann schoß seinen 138. Feind¬

panzer ab
DNB Berlin , 24. Juni . Der Führer verlieh am 22. Juni das

Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an -- -Obersturmführer Michael Wittman aus Vogeltal
(Oberpfalz ) , Kompanieführer einer schweren Panzerkompanie in
der -- -Panzerdivision „Hitler -Jugend "

, als 71. Soldaten der
deutschen W ->hrmock>r

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
DNB Führerhauptquartier , 23. Juni . Der Führer verlieh da»

Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an OVr»»
leutnant d . R . Diddo Diddens aus Ostfriesland, - BatteriechW
!n der Sturmgeschütz-Brigade „Eroßdeutfchland"

, als 502 . stÄ
säten der deutschen Wehrmacht

Heldentod des Ritterkreuzträgers Generalleutnant
Werner Richter

DNB Berlin , 25. Juni . Generalleutnant Werner Richter, ge¬
boren am 21 . Oktober 1893 in Zittau (Sachsen) , wohnhaft i»
Elogau (Schlesien ) , Kommandeur einer rheinischen Jufant « ^ .
Division, ist einer in vorderster Linie zugezogenen VerwundmW
erlegen.

Vereidigung des Kabinetts Bonomi . Prinz Umberto hat
neue Bonomi -Kabinett vereidigt . Der Prinz empfing den « « »
Premierminister sowie 15 seiner Minister , die die Eidesformel
Unterzeichneten, durch die sie sich verpflichteten, den Interesse»
des Volkes zu dienen . Bezeichnenderweise wurde das Kabinett
nicht auf das Haus Savoyen vereidigt.

Der Heimat treu verbunden . Wie sehr sich unsere kriegsgefaq
genen Äfrikakämpfer mit der Heimat im gemeinsamen Kar^
verbunden fühlen , beweist ein Schreiben von 168 deutschen OM
zieren aus dem Kriegsgefangenenlager Concordia -USA . an iW
alte Heeresgruppe . Darin haben die Offiziere die ihnen M
ihren Asrikaeinsatz zustehende Afrikazulage in einer GesamkhöS
von 23 641 NM . als Spende für das Kriegs -Winterhilfsweck
für das deutsche Volk zur Verfügung gestellt. _

Tatkräftige Fürsorge für die Kriegsopfer
Reichsarbeitsmiuifter Seldle . Reichste»« vor» Schirach und Reichskriegsopferführer Oberliudober sprachen

DNB Wien, 23 . Juni . Nachdem die Versorgung .unserer Kriegs¬
versehrten aus der alben und neuen Wehrmacht mit Ausnahme
der Berufssoldaten wieder dem Reichsarbejtsminister übertra¬
gen worden ist, vereinigten sich die führenden Männer des
Reichsarbeitsministeriums , des Hauptamtes für Kriegsopferver¬
sorgung zu einer Arbeitstagung in Wien.

Seldte betonte : Die Betreuung der Kriegsopfer sei eins
Aufgabe von gewaltiger Tragweite , die gelöst werde, sie sei
der Prüfstein für unseren Sozialismus . Die Hauptaufgabe der
Dienststellen der Versorgung und Fürsorge in wirtschaftlicher
Hinsicht sei es, den ausreichenden Lebensunterhalt für die Be¬
schädigten und Hinterbliebenen sicherzustellen . Das habe aber
nichts mit schematischer Rentenzahlung im alten Sinne zu tun.
Freilich würden gewisse feste Grnndbeträge ermittelt , aber dar-
Ler hinaun gehe der Sozialausgleich, eine beweglich ge¬
staltete , nur durch Rahmenbestimmungen nmrissene Leistung,
die der Erhaltung in der sozialen Schicht diene. Der Beamte
müsse sich mit aufgeschlossenem Herzen nicht nur in die wirtschaft¬
liche sondern auch in die seelische Lage der Betreuten hin¬
einversetzen. Im Dienst für die Allgemeinheit .erlittene Eesund-
heitsschäden zu überwinden und die Betreffenden trotzdem auf
einen angemessenen Arbeitsplatz zu bringen , sei eine soziale
Aufgabe , mit der sich der große Bogen von der Verufsfürsorge
für die Beschädigten des ersten Weltkrieges zu den Beschädigten
dieses Krieges spanne . Bei Len Unfallverletzten ebenso wie bei den
Kriegsbeschädigten gelte der Grundsatz, daß Arbeit wichtiger sei
als Rente . Es komme darauf an, daß der Mensch seelisch die Kör-
porbchiiidernng überwinde . Dafür aber sei nicht ausschlaggebend
eine Eeldleistung , sondern der eigene Einsatz und das Gefühl,
sein Brot zu erwerben . Bei den Kriegsbeschädigten beginne
die Fürsorge bereits im Lazarett . Mit der Entlassung erfolg«
baldmöglich seine Umschulung oder Einschulung und dann der
Einsatz geht darum , den Schwerkriegsbeschädigten für einsrt
möglichst hochwertigen Arbeitsplatz zu mobilisieren . Wir wollte«
keine überspannten Leistungen, sondern ein gesundes Maß von
wirtschaftlicher Betreuung . Der Minister lgab seiner Freude
Ausdruck, dgß gerade auf dem Gebiet der Kriegsopferbetreuung
das Zusammenarbeiten von Staat und Partei vorbildlich sei.
Reichsleiter von Schirach betonte die Verpflichtung des Rei¬
ches und der nationalsozialistischen Volksgemeinschaft, unseren
Kriegsversehrten , den Hinterbliebenen und den Opfern des
vom anglo-amerikanischen Feind rücksichtslos durchgesührten
Lustterrors zu helfen. Der Grundsatz, daß für die Versehrten
der Kriegs - und Heimatfront und die Opfer der Arbeit gesorgt
werde , gehör« zu den fundamentalen Begriffen der neuen Ord-

Mut nicht nehmen und seine Hoffnung nicht zerstören, Mutter und
Geliebte hier zu finden . Aber meiner Meinung nach waren sie mit
fortgerissen worden , hinuntergewirbelt mit den Felsblöcken, den
Hochwaldtannen und dem entwurzelten Strauchwerk.

> Als wir uns wieder an die Arbeit machten, sah er, daß ich
zögerte. Er begriff sofort und ließ ebenfalls den Pickel sinken.
„Glaubst , daß wir woanders suchen müssen , Niklas ? " meinte er
beklommen.

„Wenn ich nur wüßte , wo "
, gab ich ratlos zur Antwort.

„Ja , wenn man das wützt !" seufzte er. „Möchtest mir einen Ge¬
fallen tun ?"

„Jeden , Bläsli .
"

„Dann geh zu Tal und schau dort , ob ste ' s nicht hinunter ge¬
tragen hat . Ich werk ' hier oben weiter .

"
Ich war einverstanden . Meiner Ansicht nach fand ich sie viel eher

dort unten , als hier oben. Wir vereinbarten , daß wir uns zum
Mittag wieder treffen wollten , und zwar sollte er den halben Weg
hinunter und ich den halben herauf machen , um einander Bescheid
sagen zu können, wessen Suche von Erfolg gewesen war.

Die Morgenhelle zog schon herauf . Wenn auch die Sonne nicht
die Kraft hatte , durchzubrechen , so zeichnete sie sich doch als blasser
Kreis hinter einer grauen Nebelschicht ab und brachte neuen
Lebensmut . Der Rauch der Fackel schwankte in kurzen Stößen,
wohin der Wind ihn trieb , versuchte nach oben zu steigen und
wurde wieder herabgedrängt . Es mochte wohl um Mittag herum
zum Regnen kommen.

Als ich den Pickel auf die Achsel nahm , war der Bläsli schon
wieder daran , Fels um Fels zur Seite zu wälzen . Er hörte gar
nicht, wte ich mich von ihm verabschiedete, und sah auch nicht auf,
als ich wegging.

Von einer Straße war nicht mehr zu reden. Es war nur ein
Durcheinander von Felstrümmern und kreuz und quer geworfenen
Baumstämmen , entwurzeltem Strauchwerk und übereinanderge-
türmten Erdschollen . Stellenweise mußte ich mir erst Platz schaffen,
hieb mit meinem Pickel Äste ab, die wie Riesenfarnkräuter in die
Luft stachen, warf Rasen dazwischen , damit ich die Löcher über¬
springen konnte, und turnte wie ein Seiltänzer über umgerissenc
Baumstämme , um auf die andere Seite der Spalten zu kommen,
die wie Krater zu mir heraufgähnten . Wenn es so weiterging , kam
ich vor Mittag überhaupt nicht ins Tal und Bläsli wartete umsonst
auf mich.

Vergebens suchte ich mir ein Bild zu machen , wo ich mich eigen '
lich befand . Es war , als habe sich der Herrgott den Spaß gemacht,
das Unterste zu oberst zu kehren und alles und jedes von seinem
Platz zu rücken.

'
Das erste Zeichen , daß hier einmal Menschen gewohnt hatten,

war ein Schornstein. Er war von dem Dach, das ihn getragen hatte.

nung , die Adolf Hitler heute gegen die 'kapitalistischen Kräfte
verteidige und auch siegreich behaupten würde.

In grundsätzlicher Weise nahm sodann Reichskriegsopferführer
Oberlind ober Stellung zu den Pflichten , die Staat und.
Volksgemeinschaft bei der tatkräftigen Sorge für unsere ver¬
wundeten Soldaten und die Hinterbliebenen der Gefallene»
auferlegt sind . Als Kernstück der Beschädigten-Bersorgung be,
zeichnete der Reichskriegsopferführer die Verufsfürsorge , bei
der die klare ärztliche Beurteilung mit einer gediegenen Berufs«
lenkung auf die innere Bereitschaft und Selbstbehauptungwill «»
des Kameraden stoßen müsse, um zum vollen Erfolge zu fühvensi
Hier se-i den Hauptfürsorgestellen ein gewaltiges Vertrauen ruftj
Tue ebenso große Verantwortung in dte Hände gelegt worden^

P - rteibegräbnis für den Kölner Oberbürgermeister
Köln . 24. Juni . An der Stätte seines Wirkens nahm -a«

Sämstagmorgsn die Bevölkerung der Hansestadt Köln AÜsch^
von ihrem so jäh aus dem Leben gerissenen
Dr . Winkelnkemper, für den der Führer ein ParteibegrLVNU
ungordnet hatte . Gauleiter Staatsrat Grohe sagte in der
denkrede: Der Tod des Kölner Oberbürgermeisters Dr . Winkels
kemper zwinge uns , von einem Manne Abschied zu nehme » , des¬
sen Arbeit und Fürsorge die Kölner Bevölkerung in den schwer,
sten Jahren der Geschichte ihrer Stadt unendlich zu dati .be»
Habe . Dr . Winkelnkemper sei stets ein Mann der Tat gewest«,
besten Tod insbesondere von den alten Nationalsozialisten , dst
Gm in herzlicher Kameradschaft verbunden gewesen seien , über¬
aus schmerzlich empfunden werde . Gauleiter Grohe legte dun«,
während das Lied vom Griten Kameraden erklang , den Kranz
des Führers am Sarge nieder . Unter den Klängen des Troer-
Marsches aus der „Götterdämmerung " setzte sich darauf ei»
langer Trauerkondukt zum Friedhof in Bewegung.

Trauerfeier - er Partei für Claus Sclzner
DNB Berlin , 28/ .Juni . In einer Trauerfeier m seinem Heft

matgau Westmavk nahm die Partei von Oberbefehlsleittr Ge-
aeräkommissar Claus Sslzner Auschied , der nach ukrzc .n Kran¬
kenlager verstorben ist . Neben fernen alten Kameraden ouZ dem
Gau Westmark nahmen an der Trauerfeier die Abordnungen
des Reichsorganisationsleiters Dr . Ley teil . De« K . .. nz des
Führers legte Gauleiter Bürckel nieder und heftete an das
Ordenkissen das dem Verstorbenen vom Führer verliehene Rit¬
terkreuz znm Kriegsverdienstkreuz . Es sprach einer der eng¬
sten Kameraden des verstorbenen Oberbefehlsleiters , Gaustab-
amtsleiter Jmbt , der das kämpferische Leben eines vorbildliche»
Nationalsozialisten und kompromißlosen unermüdlichen Kämpfers
würdigte.

j_ _ . . . . . . itl.a *en zwtjcyeu oe»
Felsbrocken und dem Wurzelwerk . Unweit davon bemerkte ich ei»
Bündel . Ich ging darauf zu , bückte mich und glaubte meinen Auge»
nicht trauen

'
zu dürfen : — in dem Bündel lag ein Kind und schlief.

Es erwachte auch nicht, als ich es aufhob und in die Arme nahm.
Seither glaube ich wieder , daß schützende Mächte über irrende»

Menschen walten , über Menschen, die in Gottes Gnade stehen.
Während ich das Kind noch bettachtete , vernahm ich plötzlich

einen Schrei und sah eine Frau auf mich zustürzen, die dicht vo»
mir in die Knie fiel . „Nicola - du lebst ! — Daß du da bP,
Nicola ! Daß ich dich gesunden habe — !" , ^

„Sabina !" rief ich erschrocken. . .Sabina ! Wir haben überall nach
Ihnen gejuck . , ^

Sie hatte sicy meiner zreren Hand bemächttgt und bedeckt pe » rt
Küssen . „Ich bin halb wahnsinnig geworden, Nicola ! Ich habe der
Madonna von Sankt Velare mein Leben angedoten rur da»,
deine ! _ Sie hat mich erhört . Du lebst - du lebst!

Ihre Worte erschütterten und entsetzten mich zugletch . Sprach ft»
klaren Sinnes oder war sie durch den furchtbaren Schrecken wah« -
sinnig geworden? Nie war zwischen uns ein Wort der Liebe oder
auch nur der Freundschaft gefallen. Woher also diese so glüh« »
hervorbrechendcn Gefühle für mich — ? Der Bläsli siel mir e» .
Ich war froh , daß er nicht mit mir gekommen war.

„Der Bläsli wird schreien vor Glück"
, sagte ich , das Kind gleick.

sam als Abwehr und Schild vor meine Brust haltend . „Er glaukt
Sie tot , Sabina , und ist ganz verzweifelt , daß er Ihnen nicht m«M
von seiner Liebe svreck»- - - "

„Der Bläsli ?" meu . . . ^.opf zurück)chneüesd, daß ihr da»
blauschwarze Haar wie ein Fächer im Nacken auseinanderstod . AM
einem Male lachte sie hellauf . „Ist er denn verrückt geworde«?"

„Ml ' p man gleich verrückt sein , wenn mau liebt ?" fragte ich
streng und war im nächsten Augenblick ganz Erbarmen , weA ft»
fassungslos zu schluchzen begann . Im rechten Arm de« Kind, de»
linken um ihre Hüfte gelegt, zog ich sie auf den zerwühlten RachR
nieder und begann auf sie einzureden : wie sehr der Schrecke» « ch
das Furchtbare , das wir erlebten , uns alle mitgenommen hatzL
wie notwondig es sei, daß wir alle gut zueinander wären , auch ft»
zum Bläsli.

„Sie dürfen ihm unter keinen Umständen sage», dich Eie iftiW
für ihn fühlen"

, sprach ich eindringlich , „wenigstens jetzt i» A»WD»
blick Sie ihn hoffen lasten. Es gibt sonst nur e« « »» DD»
glitt müsse» -hu sogar in dem Glauben bestärke«, daß -Äle Wt
liebe bino

„2c , nn "
, erwiderte sie, zu Boden starrend . „Ich H»W

noch nii>, mit . o ' m Gedanken an ihn gedacht — immer « cr «»
Sie , Nicola ."

(Fortsetzungfoäghj. .i
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Heule wird verdunkelt von 22.3V bis 4 .52 Uhr
Mondaufgang 10.28 Uhr. Monduntergang 0 .42 Uhr.

Zwei Erntelager der Jugendgruppen
nsg Im Juli und August führen die Jugendgruppen der

RE .-Frauenschaft auch in diesem Sommer wieder Erntelager
durch , und zwar in den Kreisen Tuttlingen und Vaihingen/Enz.
An diesen Lagern nehmen nicht nur Jugsndgruppenmitglieder
teil , sondern es können sich alle Frauen und Made ! melden, die
i» ihrem Urlaub der Bäuerin Hilfe leisten wollen . Hilfe bei
rer Ernte zu leisten ist auch in diesem Sommer vordringlichste
Aufgabe. An alle, die es einrichten können , ergeht deshalb der
Aufruf : Meldei euch zu den Erntelagein der Jugendgruppen
der RS .-Frauenschaft!

Der musische Wettbewert der HI.
usg Nach Abschluß des musischen Wettbewerbs in Malerei und

Plastik stehen nunmehr die vom Bewährungsausschutz unter
Borfitz von Professor von Eräoenitz ermittelten besten Arbeiten
fest. Ein reizender Scherenschnitt wurde mit dem 1 . Preis aus¬
gezeichnet , den di« 17 Jahre alte Mechthild Eger aus lllm-
Eöfliugen erhielt . Hannelore Busse aus Jagstfeld , 18 Jahre alt,
wurde für ein Oelbild , das ein schwäbisches Dorf sehr echt dar¬
stellt, mit dem 2 . Preis bedacht . Die erst 14 Jahre alte Irm¬
gard Bauer aus Heidenheim wurde für einen grotzen Scheren¬
schnitt , „Die vier Jahreszeiten "

, ausgezeichnet. Die beste Plastik,
ein Mädchenkopf , war von Ruth Armingean aus Stuttgart-
Feuerbach, und im Kunsthandwerk erhielt Liesl Thoinann aus
Jsny einen Preis für ihren form- und sarbschönen " Keramik¬
teller und ihre Vase . Die durch den musischen Wettbewerb im
Gebiet Württemberg ermittelten Begabungen werden eine sorg¬
same Förderung erfahren.

Wochendienstplan der Hitler -Jugend
Gefolgschaft 2/401 (Na .) : Dienstag , den 27 . Juni Fiihrerzng

20 Uhr HI .-Heim. Mittwoch, dm 28 . Juni Schar l und II
20 Uhr Marktplatz . F . v D . : Scharf . Kaupp . (Geländespiel,
Schar l rote , Schar ll blaue Wollfäden am linken Unterarm !)

BDM . Gruppe 3/401 : Am Mittwoch, pünktl . 20 Uhr, für alle
Mädel Schwimmen im Schwimmbad . Bei Regenwetter Sport'
in der Turnhalle.

BDM .-Werk , Gruppe 3/401 : Diese Woche fällt der Dienst aus .
'

2M .-Gruppe 3 : Am Mittwoch, den 28 . Juni tritt die ganze /
Gruppe einfchl. Berneck und Ueberberg um 15 .30 Uhr zum Gruppen - i
appell am Stadtgarten an . Schar 1 und 2 bringt Körbe und
Schemen mit. Schar 3, 4 und 5 (Berneck und Ueberberg ) bringt
Sport mit. Entschuldigungen werden nur ? in Krankheitsfällen
angenommen. M . v . D . : Gitta Schierle.

Stuttgart . (Die Prüfung bestanden .) Die Staatliche
Kindergärtnerinnen- und Hortnerinnenprüfung haben im Früh¬
jahr dieses Jahres 176 Bewerberinnen bestanden.

nsg Mm,. (Erfolgreiche F ed e r n s a m m l u n g .) Die im
Austrag der NSDAP , von der NS .-Frauenschaft durchgeführte
FÄiernsammlung hat im Kreis lllm ein recht beachtliches Er¬
gebnis gehabt . Es wurden fast 100 Zentner dieser „federleichten"Ware zusammengetragen.

DSrMch , Kr . Künzelsau . (Ein Tieridyll .) Ein Dörz-
bacher Einwohner , der über der Tür seines Wohnzimmers den
Lvqwnhut seines gefallenen Neffens aufgehängt hat . erlebte

Sauletter Murr verabschiedete den Stotztrupp
Stuttgart . 'Nach einer an unvergetzlichen Erlebnissen reichen

Fahrt durch mehrere Städte unseres Gaues traf der Stotztrupp
der Sturmdivision mit der „Eisernen Hand" am Samstag wieder
in Stuttgart ein . Nachdem SA .-Standartenführer Dr . Spieß die
Männer des Stoßtrupps und das Musikkorps im Namen von
Gauleiter Rcichsstatthalter Murr begrüßt hatte , wurden sie
unter dem Jubel der Bevölkerung in einem Sonderwagen der
Straßenbahn ins Höhenrestaurant „Schönblick " hinaufgefahren.
Hier begrüßte Stadtrat Dr . Locher die Männer im Namen von
Oberbürgermeister Dr . Strölin und überreichte ihnen sinnvolle
Geschenke. Nach Dankesworten von Oberleutnant Liehenwein
versicherte Dr . Spieß seinen ehemaligen Divisionskameraden , daß
ihr Stoßtruppunternehmen in unserem Gau das erfolgreichste
seiner Art gewesen sei.

Am Samstag abend verabschiedete dann Gauleiter Reichsstatt¬
halter Murr bei einem Kameradschaftsabend im Hotel Mar¬
quardt die Männer des Stoßtrupps . Er konnte mit Freude
darauf Hinweisen , daß die Fahrt durch unseren Gau für alle
Teilnehmer zu einem Erlebnis des Herzens geworden ist . Die
Männer unserer Sturmdivision hätten gesehen , was an sich
selbstverständlich sei, daß die Heimat zu ihren Soldaten stehe,
und daß ein unlösbares Band der innigen Verbundenheit zwi¬
schen draußen und daheim bestehe . Was den Männern des Stoß¬
trupps überzeugend entgegentrat , war der Ausdruck national»
sozialistischer Volksverbundenheit . „Niemals wird es wieder so
sein wie >1918"

, so betonte unser Gauleiter mit Nachdruck , „daß
unser Volk das Selbstvertrauen verliert . Heute weiß jeder Volks¬
genosse, um was es geht, und niemand läßt sich mehr starren
von den trügerischen Gebilden der feindlichen Agitation ." An
die Männer des Stoßtrupps sich direkt wendend, hob der Gau¬
leiter dann hervor : „Unser Volk hat euch in diesen Tagen den
Dank abgestattet für all das Schwere und Harte , das ihr an
den Fronten erlebt habt . Und wenn ihr nun wieder hinauszieht
und neuen und schweren Kämpfen entgegengeht, dann laßt auch
eure Kameraden an diesem Erlebnis teilhaben und laßt auch
ihnen die Gewißheit werden , daß die Heimat in Ordnung ist
und bleibt . Dafür garantiert die Partei .

"
Mit dem Wunsche , daß diese Tage in unserem Gau alle»

Männern des Stoßtrupps eine tiefe und schöne Erinneruna

eines Tages die Ueberraschung, daß sich ein Schwalbenpaar ge¬
rade diesen Hut als Nisiplatz auserkoren hat . Da sich inzwischen
der junge Nachwuchs des Schwalbenpaares eingestellt hat , kön¬
nen die Hausbewohner aus nächster Nähe das liebliche Bild,
beobachten

Bad Warmbrunn . (Todesfall .) An den Folgen eines Uw>
falles starb kurz nach Vollendung ihres 85. Lebensjahres die b«
kannte Schriftstellerin und Dichterin Frieda Schanz.

Aas dem GerichtssaiL
Hebel vergoltene Gastfreundschaft '

Stuttgart . Die 24 Jahre alte Anna S . aus Karlsruhe wurdevom Amtsgericht Stutgtart wegen zweier Verbrechen des Rück-
fallsdiebstahls sowie wegen Betrugs und Unterschlagung zu ins¬
gesamt einem Jahr drei Monaten Gefängnis verurteilt . Siehatte bei einem vorübergehenden Aufenthalt in Stuttgart zweiMädchen, die ihr Nachtquartier gewährt haben , Kleiderstoff undeine Bluse entwendet . Eine weitere Bluse schwindelte sie demeinen der Mädchen mit dem unwahren Vorbringen ab, ihr da¬
für Strümpfe besorgen zu wollen . Schließlich wußte sie die Leicht¬gläubige auch noch zu überreden , ihr für wenige Tage eineBluse zu leihen, mit der sie dann verschwand . Die ergaunertenSachen konnten den Geschädigten wieder zurückgegeben werden.

Wer Pech anfatzl . . .
VA. Wir alle kennen das schöne Sprichwort : „Wer Pech an-

«fatzt, besudelt sich
"

, und wissen meist doch nicht , was nun das
Pech eigentlich ist . Pech ist ein Kohlenprodult , und zwar stammt
«s aus dem in den Gasanstalten anfallenden Teer . Als vor
etwa 125 Jahren die ersten öffentlichen Gasanstalten errichtet
wurden , war der Teer ein lästiges Nebenerzeugnis , mit dem
man nichts weiter anzusangen wußte , als es unter den Retor¬
ten zu verbrennen . Geringe Mengen wurden für das An¬
streichen von Holz und Stein und zur Herstellung von Ruß ver¬
braucht. Im Jahre 1846 konnte von dem Frankfurter Brunner
ein größtenteils aus Benzol bestehendes Destillat abgetrennt
werden, das von ihm als Fleckenwasser verlaust wurde . Mit
dem verbleibenden Schweröl tränkte man dis Eisenbahn¬
schwellen , um sie vor der Fäulnis zu schützen . Gegen Ende der
fünfziger Jahre des vorigen Jahrhunderts trat dann die Teer-
fakbenindustrie ins Leben, und der bisher so geringschätzig be¬
handelteTeer wurde eine begehrte Handelsware. Die ersten
Toerdestillationen entstanden , und die deutschen Gasanstalten
waren nicht in der Lage, den Bedarf der rasch wachseirden In¬
dustrie zu decken . Jahrzehntelang mußten Teerdestillate aus
England eingeführt werden. Nach dem ersten Weltkrieg brauchteeine einzige deutsche Farbensaürib 5 000 Tonnen Benzol, oder
eine Menge , die aus dem gesamten Gasreer Deutschlands ge¬wonnen werden konnte . Seit dem Jahre 1881 verfügt Deutsch¬land jedoch über Destillationskokereien und seit 1892 über Ven-
zolwäfchrreien, so daß schon seit dieser Zeit in Deutschland ge¬nügend Teer für den eigenen Bedarf erzeugt wird.

Man schätzt, daß die jährliche Welterzeugung an Steinkohlen-
teer 7 Millionen Tonnen überschreitet. Hiervon erzeugte Deutsch¬land schon in den Jahren vor 1930 etwa 1,2 Millionen Tonnen.
Rund vier Fünftel dieser Erzeugung entstammten den Koke¬
reien . Heute wird natürlich der gesamte Teer destilliert , um die
wertvollen Mittel - und Leichtöle zu gewirmen. Die .Kokerein

nehmen dabei die erste Destillation bis ans das Pech vor . Dis
gewonnenen Oele werden an die Teerfabriken verkauft , wäh¬rend das Pech in der Hauptsache an die Brikettfabriken geht/Unsere Braunkohlenbriketts sind mit Hilfe des Pechs in die unsbekannte Form gebracht. Die Gasanstalten destillieren den Teer
meist nicht selbst , da für die Wirtschaftlichkeit der Teerdestik-lntion ein bestimmter Umfang notwendig ist.

Der Steinkohlenteer stellt eine dicke, schwarze und sehr übel¬
riechende Flüssigkeit dar , die zu rund 55 Prozent aus nicht
flüchtigen Stoffen besteht . Diese bilden in ihrer Gesamtheit das
Pech , das je nach der Herkunft mehr oder weniger Ruß enthält.Der Teer enthält aber noch einen anderen Stoff , dem wir im
täglichen Leben begegnen. Gemeint ist das Naphthalin , das wir
asts den Mottenkugeln kennen und das einen scharfen , nicht zuverwechselnden Geruch hat . Bei den destillierbaren Bestand¬teilen des Teers handelt es sich um Kohlenwasserstoffe, wie
Benzol, Toluol , Tylol , Anthracen und düs schon erwähnteNaphthalin . Das Naphthalin setzt sich bei der Gasgewinnungaber nicht vollständig im Teer ab . Deshalb erfolgt eine Wäschedes Gases, ehe es den Verbrauchern zugelsitet wird , die aber
noch andere schädliche Bestandteile entfernt . Jeder KubikmeterGas enthält noch etwa 1 Gramm Naphthalin . Das Roh¬naphthalin , das in großen Mengen gewonnen wird , wird auchfür die Herstellung von Kohlenanzündern gebraucht. Aus ihmwird weiterhin das Fett - und Harzlösnngsmittel Tetralin her-gestellt . Reines Naphthalin wird aber in der Hauptsache aufFarbstoffe verarbeitet . In der Form von Kugeln und Schuppenbildet es das schon erwähnte Mottenmittel.Aus dem >rüher verachteten Teer werden also zwei Produktegewonnen, die uns im täglichen Loben begegnen, wenn wir sieauch nicht immer erkennen, wie beispielsweise das ckls Binde¬mittel in den Braunkohlenbriketts entbaliene Pech.

« erneu und sie alle die Heimat wieder gesund sehen mögen
schloß der Gauleiter seine herzlich gehaltenen Ausführungen,
einer kunstvoll ausgefertigten Botschaft dankte der Gauleiterdann dem Divisionskommandeur.

Oberst Klocke sprach in seinen Dankesworten an den Gau»leiter für die Einladung von den erhebenden Erlebnissen i»
Stuttgart und in den Städten des Gaues und betonte, daß di«
Heimat wirklich in Ordnung sei. „Wenn wir wieder gen Oster
fahren , dann mag man daheim wißen , daß sich die Heimat aufuns verlaßen kann." Diese Versicherung bekräftigten die Männerbos Stoßtrupps mit dem Kampfruf der Division.

Hitlerjungen am Feldfernsprecher
nsg Die sprunghafte Weiterentwicklung , die sich in . den letzt«,Jahrzehnten ans allen Gebieten des Nachrichtenwesens vollr»gen hat , -macht es erforderlich , daß alle diejenigen , die zu,Nachrichtenübermittlung eingesetzt werden , nicht nur ihre §«,röte beherrschen , sondern darüber ein gutes technisches Köm«,besitzen. Don Jungen der Nachrichten-Hitler -Jugend bietet sÄhier ein reiches Betätigungsfeld . In ihren technischen Dienste,werden sie mit allem, was zum Fernsprechbau und Fernsprech,betriebsdtenst gehört , vertraut gemacht . Eine gute Gerätekun^

ergänzt ihre praktischen Fertigkeiten . Daneben machen sie sichdi« Grundlangen des Funkverkehrs zu eigen. Das Ziel der Aus¬bildung ist die Heranbildung von Jungen , die fast alle moder¬nen Nachrichtenmittel beherrschen . Bereits während seiner HI,
Dienstzeit hat der Junge der Nachrichten-Hitler -Jugend die Mög¬lichkeit , sein Können dem Volksganzen zur Verfügung zu stelle«.In zahllosen Fällen haben diese Hitlerjungen nach den schrv«.ren Bombennächten durch raschen Aufbau eines behelfsmatzt,gen Fernsprechnetzes dazu beigetragen , die Absicht des Feinde^das deutsche Volk in die Knie zu zwingen, zu vereiteln.

Planmäßig wird die Ausbildung der Jungen in enger Zu¬sammenarbeit mit der Wehrmacht betrieben . In der Zeit vom30. Juni bis 2. Juli 1944 treten die Besten der Nachrichten-Hitler -Jugend des Gebietes Württemberg in Kirchheim/Teck z,einer vormilitärischen Leistungsprüfuna an

Turnen» Spiel und Sport
Um den Aufstieg zur Eauklasse

Schramberg — Spvgg . Ludwigsburg 5 :3 (3 :0)SSV . lllm — FC . Eislingen 6 :0 (2 :0)
Erste Hauptrunde im Tschammer-PokalHSV . Hetlbronn — SV . Göppingen -1 :3 (0 : 1)SSV . Reutlingen — SV . Feuerbach 5 :1 (2 :1)

Stuttgart schlug Augsburg 5 : 4 (5 :0)Mit besonderer Spannung sah man dem Rückspiel der Stadt-Mannschaften von Stuttgart und Augsburg entgegen. Nicht zu¬letzt deshalb , weil Augsburg sich durch seine Erfolge in de»letzten Monaten als eine der stärksten süddeutschen Stadtoer-
tretungen im Fußball erwiesen hatte und Stuttgart so vor der
schwersten Prüfung stand, der es in letzter Zeit unterzöge»wurde . Die hochgespannten Erwartungen , die die 6000 Zuschauerin der Adolf-Hitler -Kampbahn erfüllten , wurden nicht enttäuscht.Man erlebte eines der schönsten Spiele , die man seit langemauf diesem Platz sah . Noch mehr aber war es der Umstand, daßaus einem sicheren Sieg der Stuttgarter um ein Haar «in Un¬
entschieden oder gar eine Niederlage geworden wäre, was diesemSpiel seinen Stempel aufdrückte und die Spannung bis zumletzten Augenblick wachhielt. Mit 5 : 4 heftete schließlich Stutt¬
garts Elf den Sieg an ihre Fahne , nachdem sie in der Pause
noch mit 5 :0 eindeutig die Führung hatte.

Nach kurzem Abtasten übernahmen die Stuttgarter das Kom»
nmudo und steigerten im Verlauf der ersten Halbzeit ihre
lleberlegenheit im Felde mehr und mehr . Immer wieder rollte»
die Angriffe vor das Augsburger Tor , und schon in der achte»
Minute erzielte Schlienz den Führungstreffer . Der gleiche Spie¬
ler war es auch , der in der 17. Minute ein zweites Tor vor¬
letzte , nachdem er von Conen hervorragend bedient wurde . De»
drrtten Treffer erzielte der Linksaußen Läpple . Conen selbst schoß
in der 30. Minute das vierte Tor , und mit einem fünften Treffer
mm Schlienz in der 37. Minute war das Halbzeitergebnis her-
gestellt. Nach Seitenwechsel trat der Umschwung ein. Schon vo»
Anfang an drückten die Augsburger auf Tempo und deckten vor
allem Conen und Schlienz jetzt prächtig ab . Aus einem Eckball,
den der Läufer Späth eindrückte , kam der erste Gegentreffer der
Dlugsburger in der 60. Minute . Bereits fünf Minuten später
erzielten die Gäste durch Seebald ein zweites Tor . Almer schoß
10 Minuten vor Spielende ein drittes Tor und Huber stellte-
5 Minuten vor Schluß das Ergebnis auf 5 :4. Ihren knappe«
Vorsprung konnten die Stuttgarter dann aber doch mit Erfolg
bis zum Schlußpfiff des ausgezeichneten Schiedsrichters Pmnig-^
Mannheim verteidigen.

Rundfunk am Montag , 26. Juni
Reichsprogramm : 7.30 bis 7 .45 : Eine geschichtliche Sendung

11.30 bis 11.40 : Der Frauenspiegel . 12.35 bis 12 .45 : Der Bericht
zur Lage. 14.15 bis 15 .00 : Tänzerisches -spiel . 15 .00 bis GW-
Schöne Stimmen und bekannte Jnstrumentalisten . 16 .00 bis
17 .00 : Otto Dobrindt dirigiert . 17.15 bis 18 .30 : Unterhaltung--
senüung „Dies und das für euch zum Spaß "

. 18 .30 bis 19.00.
Der Zeitspiegel . 19 .15 bis 19.30 : Frontberichte . 20.15 bis 22 .00,.
Mir jeden etwas.

Rundfunk am Dienstag , 27. Juni
Reichsprogramm : 7.30 bis 7.45 : Prozentrechnung und Körper¬

berechnung. 12 .25 bis 12.46 : -Der Bericht zur Lage. 14 .15 du
15.00 : Allerlei von zwei bis drei . 16.00 bis 16.00 : Opernkonzert,
16.00 bis 17.00 : Lallettmusik und Walzer . 17.15 bis 18.A»
Bunte , unterhaltsame Melodienfolge . 18 .30 bis 19 .00 : Der Zeck
fpixgel. 19.00 bis 19.15 : Wir raten mit Musik . 19 .15 bis lOW:
» Mltberichte . 20 .15 bis 21 .00 : Abendkonzert. Ll.« dt» 22 .00.
Oftrnarien und Konzertstücke.

BMWUtzooNllch sllr dr» gesamten Inhalt : Dieter Laut In Altensteig. V
LechmD- Lanil . Druck u, Verlag : DuchdruckeeelLank , Altensteig. 3 . Zt.P « I»ÜIk«!l

Todes-Anzeige. Ältensteig, 25 . Juni 1944.
Allen Verwandten und Bekannten die schmerzliche Nach¬

richt, daß mein lieber Mann , unser guter Vater , Großvater,
Bruder und Onkel

Ludwig Walz
^

Stadtgärtner a. D.
am 24 . Juni nach langer Krankheit im Alter von 77 Jahren
sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Wilhelmine Walz , geb. Krack
Der Sohn : Heinrich Walz , Kreisbaumwart

Beerdigung Dienstag , den 27 . Juni , 14 Uhr von der Ka¬
pelle des Waldfriedhofs aus.

Inserate
bitte» wir jeweils tags zwar aufzugebru!

Kriegerkameradschaft Altensteig
f Zur Beisetzung

unseres Kame¬
raden
LudwigWalz
tritt die Kame¬
radschaft am
Dienstag mit¬
tag um 13 .30
Uhr beim Lo¬

kal an.
Der Kameradschastsführer.

Eine

Kllh
35 Wochen trächtiz , verkauft

Sloll , Sbershardt

^Gebrauchte , guterhaltene

Waschmaschine
für Molorbelrieb geetgaet,
zu kaufen gesucht.

Albert Ziefle, Erzgrabe
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